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Barbara Müller-Naendrup

Translate „Lernwerkstatt“? – Ein Essay über die 
„richtige“ Übersetzung eines Fachbegriffs

Abstract
Dieses Essay hat seinen Ursprung in einem Gedankengang, der durch die 
Einladung zu der diesen Tagungsband betreffenden 15. Internationalen Fach-
tagung der Hochschullernwerkstätten, ausgelöst wurde. Eingeladen hat das 
Tagungsteam unter der Leitfrage „Welchen Raum braucht Lernwerkstatt?“ 
(Goethe-Universität Frankfurt, 2022), die man perspektivisch auf die Räume 
von Hochschullernwerkstätten eingrenzt. Bei der Organisation einer Tagung 
im internationalen Kontext – so meine Überlegungen – müsste man, neben 
Entscheidungen bezüglich der Tagungssprache, auch Übersetzungsoptionen des 
Tagungsthemas inklusive der einschlägigen Fachbegriffe mitberücksichtigen. 
So wird das Fragezeichen im Titel dieses Beitrags bewusst gesetzt. Es markiert 
meine Suche nach einer möglichen „richtigen“ Übersetzung eines Fachbegriffs. 
Wobei die Anführungszeichen gleichsam den Anspruch der folgenden Ausfüh-
rungen als Denk- und Diskussionsanstoß mit Hilfe der literarischen Form eines 
Essays andeuten sollen. Neben der rein pragmatischen Suche nach Überset-
zungsmöglichkeiten des Lernwerkstatt-Begriffs ins Englische werden in diesem 
Zusammenhang auch Argumente der fachlichen Diskussion über die konzepti-
onelle Eigenheit dieses Terminus mit berücksichtigt.

Ein kurzer Exkurs vorab: Im Rahmen der o.g. Tagung wurden die folgenden Ge-
dankengänge und Argumente im Format einer sogenannten „Pecha Kucha“ prä-
sentiert (Klein & Dytham 2020). Dieses Vortragsformat wurde gewählt, da es 
sich für den im digitalen Tagungsprogramm vorgesehen asynchronen Einzelvor-
trag angeboten hat und als eine geeignete Präsentationsform im Lernwerkstatt-
Setting und anderen (hoch)schulischen Lernszenarien eingesetzt wird (vgl. Leh-
feldt 2020). Die beiden Architekt*innen und Designer*innen Klein & Dytham 
(2020) haben 2003 diese Präsentationen erfunden und im Rahmen von bis heute 
weltweit stattfindenden „Pecha Kucha Nights“ (ebd.) realisiert. Im Ursprung geht 
es darum, langatmige Fachvorträge zu vermeiden und dafür inspirierende kurze 
Impulsvorträge zu initiieren. Die Regeln lassen sich mit der Formel „20 x 20“ 
prägnant zusammenfassen: 20 Folien werden fortlaufend jeweils nur 20 Sekun-

doi.org/10.35468/6106-24
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den lang präsentiert. „Daraus ergibt sich eine Gesamtzeit von 6 Minuten und 40 
Sekunden für jede Präsentation. Es sollen weder lange Texte noch Graphiken auf 
den einzelnen Folien verwendet werden und möglichst nur ein einzelnes Bild pro 
Folie gezeigt werden“ (Lehfeldt 2020, 317). Pecha Kuchas eignen sich von daher 
als „Impulsreferate und einen schnellen illustrativen Einstieg in ein Sachgebiet, 
für kurze Zusammenfassungen, Appelle oder Botschaften und nicht für ins Detail 
gehende wissenschaftliche Fachvorträge“ (ebd.). Für eine Verschriftlichung sol-
cher Präsentationen bietet sich das literarische Format eines Essays an. Entspre-
chend lade ich im Folgenden ein den 20 knappen Gedankengängen zu folgen und 
sich ggf. passende Bilder dazu vorzustellen:

1.	 Die Frage „Translate Lernwerkstatt?“ markiert zwei Antwort-Optionen: man 
sucht bei der Übersetzung des Begriffs Lernwerkstatt nach passenden engli-
schen Termini, oder es gibt keine treffende Übersetzung und damit könnte er 
sich als einschlägiger internationaler Fachbegriff etablieren.

2.	 Sowohl die Pandemie als auch die zunehmenden (Lern)kulturen der Digitalität 
in Lernwerkstätten (vgl. Holub, Himpsl-Gutermann et al. 2021) haben neue 
Handlungsspielräume im Lernwerkstattkontexten eröffnet, die die internati-
onale Perspektive auf diese Lernorte verstärken und eine Verständigung über 
Konzepte und Begriffe in diesem Rahmen notwendig machen.

3.	 Die pandemiebedingte Schließung von Hochschullernwerkstätten hat sicher-
lich viele dieser Lernorte, besonders mit Blick auf die konzeptionelle Bedeutung 
der Nutzung eines analogen Raumes (vgl. Müller-Naendrup 2012), in der Viel-
falt ihrer Angebote eingeschränkt. Gleichsam bieten diese gesetzten Grenzen 
von möglichen Vor-Ort-Angeboten auch die Chance über den eigenen Stand-
ort hinauszublicken, sich in virtuellen Räumen zu treffen, sich auszutauschen 
und gemeinsame standortübergreifende Projekte zu entwickeln (vgl. Berger & 
Müller-Naendrup 2020), und zwar in lokalen, nationalen und internationalen 
Kontexten.

4.	 Auch die Studiengänge an sich werden internationaler. Erasmusprogramme 
erfordern z. B. englische Veranstaltungstitel und Modulbeschreibungen bis hin 
zu englischsprachigen Lehrveranstaltungen. Hier stellt sich konkret die Frage, 
wie Lehr- und Lernveranstaltungen in Lernwerkstatt-Kontexten englischspra-
chig angekündigt und beschrieben werden können.

5.	 Diesem angedeuteten Anspruch der Internationalität kommt die Fachcommu-
nity der Hochschullernwerkstätten nicht erst mit Gründung des „Internationa-
len Netzwerk der Hochschullernwerkstätten“ (vgl. Rumpf & Schmude 2020) 
nach. Auch die weitaus längere Tradition der Internationalen Fachtagungen 
der Hochschullernwerkstätten setzt auf Kooperationen über die Landesgrenzen 
hinweg (vgl. Müller-Naendrup 2020).

doi.org/10.35468/6106-24
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6.	 Noch sind viele der hier angedeuteten Arbeits- und Forschungskontexte – bis 
auf wenige Ausnahmen (vgl. Ianes & Dell’Anna 2020) im deutschsprachigen 
Raum angesiedelt. Dabei hat der von der Gründergeneration der Lernwerkstät-
tenbewegung explizit gesetzte Begriff Lernwerkstatt (vgl. Ernst 1988, Müller-
Naendrup 2020) seinen Ursprung in den Konzepten der englischen und ame-
rikanischen Teachers‘ Centres bzw. Workshop Centers (vgl. ebd.). Eine knappe 
Konzeptbeschreibung aus den 1970er Jahren zum Workshop Center in New 
York erklärt die Vorbildfunktion dieser Einrichtung:

„The Workshop Center is a free facility for teachers, administrators, paraprofessi-
onals, and parents. Each month it schedules workshops and seminars on topics of 
common concern. It provides a shop, a library of books and materials, a darkroom, 
and space for meetings and slide-and-film showing. Above all, the Workshop Center 
is a place to come and talk informally with staff and consultants, a place to browse, 
to work with materials, to try something new or rethink something not so new, in 
a relaxed and supportive atmosphere“ (Chittenden, E., Bussis, A.M. et al. 1973, 5).

7.	 Die Ideen aus England und den USA wurden von der Gründer*innengeneration 
der Lernwerkstättenbewegung übernommen – allerdings übersetzte man deren 
Bezeichnungen ins Deutsche ganz unterschiedlich. In der Folgezeit wird mit 
der „zweiten Generation“ (Müller-Naendrup 2020, 722) der Lernwerkstätten-
Initiative der Rahmen weiter gesteckt, und zwar hinsichtlich ihrer instituti-
onellen Anbindungen, konzeptionellen Schwerpunkte und einer eine deut-
lichen Verstärkung der internationalen Perspektive auf Lernwerkstätten (vgl. 
Müller-Naendrup, Berger et al. 2021).

8.	 Nicht nur die Vielzahl und Vielfalt der Folgegründungen von Lernwerkstätten 
treibt die Konjunktur des Begriffs Lernwerkstatt in die Höhe. Dies birgt aller-
dings auch die Gefahr, wie es Wedekind mit dem „Umbrella Begriff“ (Wedekind 
2011, 7) andeutet, dass das zugrundeliegende und gemeinsame Verständnis ver-
wässert wird. Anscheinend fällt es schon allein im deutschsprachigen fachlichen 
Diskurs schwer den Terminus Lernwerkstatt präzise und konzeptionell adäquat 
zu verwenden.

9.	 Eine ähnliche Begriffsproblematik deutet Stang (2016, 68ff.) im Zusammen-
hang mit dem Wandel sogenannter „Lernwelten“ an. Damit kennzeichnet er 
Lern- und Bildungsorte aus dem hochschulischen Bereich und aus Erwachse-
nen- und Weiterbildungskontexten, die, wie Lernwerkstätten, die Bedeutung 
von „veränderten Lernstrukturen“ (ebd. 70) und entsprechend arrangierten 
Lernumgebungen konzeptionell miteinander verbinden. Aus seiner Sicht fehlt 
hier ein „einheitliches Vokabular“ (ebd.) sowohl im deutschsprachigen als auch 
im internationalen Diskurs:

doi.org/10.35468/6106-24
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„Unterschiedliche Traditionen, regional geschlossene Diskurse und Forschungsnetz-
werke sowie sprachliche Barrieren behindern einen Austausch über die Ausprägungen 
veränderter Lernkontexte [...]. Zwar scheint im englischsprachigen Raum weitge-
hende Konsens z. B. über Konzepte wie Learning Centres, Learning Commons und 
Learning Hubs zu bestehen [...], doch finden sich auch hier sehr unterschiedliche 
Ausprägungen unter diesen Begriffen [...]. In Deutschland werden Begriffe wie Lern-
zentrum, Lernwerkstatt, Lernatelier oder Bildungszentrum vielfältig verwendet, ohne 
dass es hier eine konzeptionelle Rahmung gibt, die eine Vergleichbarkeit möglich 
macht“ (ebd. 70).

10.	Dieser Einschätzung von Stang kann zumindest mit Blick auf den Begriff 
Lernwerkstatt sowohl aus Sicht der Fachcommunity der Hochschullernwerk-
stätten als auch im Kontext der Europäischen Lernwerkstätten (vgl. VeLW 
2009) nicht zugestimmt werden.

11.	Längst gibt es einen regelmäßigen fachlichen Austausch als auch verschiedene 
„konzeptionelle Kennzeichnungen der zugrundliegenden Lernwerkstattidee 
[...]“, die eine „[...] Basis [...]“ bieten, um „[...] eine beliebige Auslegung“ ein-
zuschränken (Müller-Naendrup 2020, 721). Beispielhaft und sehr aktuell ist 
hier die Initiative der AG Begriffsbestimmung von NeHle zu nennen (vgl. AG 
Begriffsbestimmung – NeHle 2020) oder auch das frühere Positionspapier des 
ehemaligen Verbands der europäischen Lernwerkstätten (vgl. VeLW 2009).

12.	Trotzdem gilt es das von Stang angedeutete „Fehlen einer inhaltlichen Rah-
mung der Begriffe“ (2016, 70) v. a. hinsichtlich der Außenperspektive auf die 
Lernwerkstättenbewegung ernst zu nehmen. Damit beginnt auch die Suche 
nach der „richtigen“ Übersetzung.

13.	Digitale Wörterbücher bzw. Übersetzungsprogramme (vgl. Pons Langen-
scheidt GmbH 2001-2022) bieten in diesem Zusammenhang ganz unter-
schiedliche Varianten für die deutschen Begriffe Lernwerkstatt bzw. Lernwerk-
stätten an. Sehr häufig wird die einfache Übersetzung der beiden Hauptsilben 
Lern und Werkstatt vorgeschlagen als „learning workshop“. Genau diese 
Übersetzung findet man auch in so mancher einschlägiger Fachliteratur (vgl. 
Dreßler 2021). Außerdem gibt es Übersetzungsvarianten, wie „teaching work-
shops“, „teaching learning laboratory“ oder auch nur „laboratory“ (Ianes & 
Dell’Anna 2020, 148).

14.	Solche Übersetzungen belegen die konzeptionelle Nähe von Lernwerkstätten 
zu anderen „Lernwelten“ (vgl. Stang 2016) im Bildungsbereich. Hier lassen 
sich sowohl Schnittmengen mit dem Lernwerkstatt-Konzept, wie bei der 
räumlichen Gestaltung dieser Lernorte (ebd. 112ff. u. 184ff.), als auch deut-
lich andere konzeptionelle Akzentuierungen, wie z. B. hinsichtlich der Frage 
„Labor oder Werkstatt?“ erkennen (Brügelmann 2013, 41 u. 52).
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15.	Die anderen Lernorte, die Stang (2016, 70) mit Begriff „Lernwelten“ verbin-
det, kennzeichnen ihre Einrichtungen und Initiativen auch im deutschspra-
chigen fachlichen Diskurs mit englischen Termini, wie z. B. FabLabs, Learning 
Labs oder Learning Hubs (vgl. ebd.) oder Makerspaces (vgl. Heinzel, Seidl & 
Stang 2020).

16.	Die Beteiligung an einem internationalen fachlichen Diskurs über das Poten-
tial solcher o.g. Lernorte bietet der Lernwerkstätten-Szene sowohl die Mög-
lichkeit die eigenen Perspektiven zu erweitern als auch die Chance das Spezi-
fische der Lernwerkstatt-Idee herauszuarbeiten.

17.	Als „Orte einer neuen Lernkultur“ (AG Begriffsbestimmung – NeHle 2020, 
253), in denen das „konstruktive Zusammenspiel von pädagogischer Konzep-
tion, Architektur, von Räumen und Bildung“ (Müller-Naendrup 2012, 283) 
erfahren und gestaltet werden kann, können Lernwerkstätten nachhaltige Im-
pulse im Sinne von „Ermöglichungsräumen“ bzw. „enabling spaces“ (Peschl & 
Fundneider 2012, 75) in pädagogischen Bildungs- und Berufskontexten (vgl. 
AG Begriffsbestimmung – NeHle 2020) geben.

18.	Dieses hier nur angedeutete Spezifikum würde aus meiner Sicht auch einen 
besonderen Übersetzungsvorschlag zum Terminus Lernwerkstatt rechtfertigen. 
Denkbar wäre die aus der Sprachwissenschaft bekannte Anwendung bzw. Ein-
setzung von Lehnwörtern. Ein Lehnwort ist ein „aus einer fremden Sprache 
übernommenes Wort, das sich in Aussprache, Schreibweise, Flexion der über-
nehmenden Sprache angepasst hat“ (Bibliographisches Institut GmbH 2022). 
Ein Beispiel für ein Wort im deutschen Sprachgebrauch, das dem Schwedi-
schen entlehnt wurde ist das „Knäckebrot“ (Wikipedia 2022a). Bekannte 
deutsche Wörter, die ins Englische entlehnt wurden, sind die „bratwurst“ und 
der „rucksack“ (Wikipedia 2022b).

19.	Eines der bekanntesten Lehnwörter aus dem Deutschen in pädagogischen 
Kontexten ist der Begriff „Kindergarten“ (ebd.). Obwohl dieser Terminus im 
fachlichen Diskurs der Früh- bzw. Elementarpädagogik teilweise als überholt 
gilt und man eher von Kindertageseinrichtungen spricht (vgl. Beher 2006), 
taucht er weiterhin in aktuellen internationalen Darstellungen von frühkind-
lichen Erziehungs- und Bildungssystemen auf (European Education and Cul-
ture Executive Agency 2021, 24; vgl. Mashburn, Andrew, Locasale-Crouch & 
Pears 2018).

20.	„Which Space for ‚Lernwerkstatt‘?“ ist eine spannende Frage – die Entlastung 
des analogen Raums und Einbeziehung digitaler Angebote weist auf konstruk-
tive Lösungen, die Perspektiven und Handlungsspielräume erweitern können. 
Auch wenn der Begriff Lernwerkstatt noch keinen Lehnwort-Status hat oder 
braucht, die Idee und der Terminus sollten und können international noch 
weitere Kreise ziehen und im Sinne einer wissenschaftlichen Profilierung kom-
muniziert werden.
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